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M. König u.a. (Hgg.): Die Bundesrepublik Deutschland

Die Festschrift fÃ¼r Wolf D. Gruner, die Mareike
KÃ¶nig und Matthias Schulz kÃ¼rzlich vorgelegt haben,
hat fast schon Handbuch-Charakter. Nahezu jeder As-
pekt der Geschichte der Beziehungen zwischen der Bun-
desrepublik Deutschland und den EuropÃ¤ischen Ge-
meinschaften bzw. der EuropÃ¤ischen Union findet dar-
in ErwÃ¤hnung. SchwerpunktmÃ¤Ãig befassen sich die
29 BeitrÃ¤ge insbesondere mit den politischen Akteu-
ren in der Bundesrepublik, die die europÃ¤ische Eini-
gung forciert oder behindert haben, den gesellschaft-
lichen KrÃ¤ften und mit internationalen Erfahrungen,
die die Bundesrepublik im Rahmen der europÃ¤ischen
Integrationsgeschichte gemacht hat. Um es vorweg zu
nehmen, der fast 600 Seiten starke Sammelband wartet
durchausmit spannenden neuen Ergebnissen zu den Pro-
zessen der europÃ¤ischen Integration auf, insbesonde-
re das erste Kapitel zu den politischen Akteuren ist gut
gelungen. Zu bemÃ¤ngeln ist indes die fehlende innere
KohÃ¤renz des Bandes, zu viele Exkurse stehen einer zu-
sammenfassenden Gesamtschau im Weg.

Dies wird vor allem an den nicht eingelÃ¶sten
AnsprÃ¼chen des einleitenden Beitrags Ã¼ber Trends

und Kontroversen der Integrations-Historiografie evi-
dent. Mareike KÃ¶nig und Matthias Schulz werfen dar-
in zentrale Leitfragen auf, die bislang nur in AnsÃ¤tzen
in den Geschichtswissenschaften beantwortet wurden:
âDas Bekenntnis zur europÃ¤ischen Integration [â¦] ist
ein fester Bestandteil der politischen Kultur aller Bun-
desregierungen von Konrad Adenauer bis zu Gerhard
SchrÃ¶der und Joschka Fischer. Welches sind die his-
torischen Ursachen und Rahmenbedingungen fÃ¼r die-
se erstaunliche KontinuitÃ¤t â insbesondere angesichts
der WankelmÃ¼tigkeit mancher benachbarter Nationen
und der ZÃ¤suren der deutschen Einheit von 1989/90, der
GrÃ¼ndung der EuropÃ¤ischen Union mit dem Maas-
trichter Vertrag sowie der teilweise umstrittenen Ein-
fÃ¼hrung des Euro und der Osterweiterung?â (S. 15)
Diese spannenden wie aktuellen Fragen der Herausge-
ber stehen jedoch nicht im Zentrum der BeitrÃ¤ge, was
sich bereits daran ablesen lÃ¤sst, dass die Mehrzahl
der in dem Band enthaltenen Studien den Zeitraum der
FÃ¼nfziger- bis Siebzigerjahre abdeckt.

So wird in Kapitel I die Europapolitik von Konrad
Adenauer, Theodor Heuss, Hans von der Groeben, Lud-
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wig Erhard, dem ehemaligen AuÃenminister Gerhard
SchrÃ¶der, von Kurt Georg Kiesinger, Willy Brandt, Hel-
mut Schmidt, Helmut Kohl und Joschka Fischer unter-
sucht. Die methodische Herangehensweisen und Frage-
stellungen der hier in diesem Kapitel enthaltenen Bei-
trÃ¤ge unterscheiden sich stark. Wilfried Loth beispiels-
weise sieht den SchlÃ¼ssel zum VerstÃ¤ndnis der Eu-
ropapolitik Konrad Adenauers in seiner Herkunft und
wÃ¤hlt demzufolge einen zunÃ¤chst biografischen Zu-
gang zum besseren VerstÃ¤ndnis Adenauers Europapoli-
tik. Mit Recht, so schlieÃt die detailreiche Studie, kÃ¶nne
man Adenauer auch zu einem der âVÃ¤ter Europasâ (S.
59) zÃ¤hlen. Guido MÃ¼llers Beitrag Ã¼ber Theodor
Heuss rÃ¼ckt die Frage in den Mittelpunkt, seit âwann
und mit welchen Wandlungen [â¦] sich bei Heuss die-
ses Bekenntnis zur deutsch-franzÃ¶sischen Kooperati-
on und sein BemÃ¼hen um einen europÃ¤ischen Neu-
anfang nach 1945 nachweisenâ lasse. (S. 61) MÃ¼llers
detailgenaue Darstellung beleuchtet damit einen bislang
kaum diskutierten Aspekt. Sein Fazit lautet, dass Heuss
nach 1949 âdas ganze politische und moralische Gewicht
des BundesprÃ¤sidentenâ fÃ¼r die Westintegration âin
die Waagschaleâ gelegt und damit zu einem âwichtigen
Teil zum Gelingenâ des Projekts beigetragen habe (S. 83).
Aufschlussreich ist auch JÃ¼rgen Elverts Beitrag Ã¼ber
Hans von der Groeben, insbesondere da darin bislang un-
verÃ¶ffentlichte GesprÃ¤che mit dem ehemaligen EG-
Kommissar aufgearbeitet werden. Elvert beschreibt den
Weg vom âZufallseuropÃ¤erâ van der Groeben zum
âÃberzeugungstÃ¤terâ (S. 95) klar und anschaulich. Es
folgen AufsÃ¤tze Ã¼ber den âgescheiterten EuropÃ¤erâ
Ludwig Erhard, den âgroÃen EuropÃ¤erâ Kiesinger, den
âInternationalistenâ Willy Brandt und den âProtagonist
des atlantischen Europasâ Gerhard SchrÃ¶der. Durch
besondere Quellendichte zeichnet sich der Beitrag von
Torsten Oppelland aus. Er zeigt, dass âSchrÃ¶der die eu-
ropÃ¤ische Integration in hohemMaÃ als einen komple-
mentÃ¤ren Prozess zur politischen und militÃ¤rischen
Zusammenarbeit im Rahmen der NATO begriffâ (S. 135)
und diese Ãberzeugung im politischen Alltag pragma-
tisch umsetzte. Besonderes Augenmerk muss auch dem
Aufsatz von Matthias Schulz Ã¼ber den Vernunfteu-
ropÃ¤er Helmut Schmidt gelten, dessen Europapolitik
bislang kaum erforscht wurde. Schulzes abschlieÃen-
des Urteil Ã¼ber die Europapolitik des Sozialdemokra-
ten lautet, dass Schmidt sich in Ã¶konomischer Hinsicht
zum EuropÃ¤er gewandelt habe, in verteidigungspoliti-
schen Fragen aber ein Atlantiker geblieben sei.

Trotz der unterschiedlichen ZugÃ¤nge, die alle Au-
toren fÃ¼r ihre Personenportraits wÃ¤hlen, wird insge-

samt deutlich, wie engmaschig das Netz fÃ¼r europapoli-
tisches Handeln geknÃ¼pft war, wie wenig Handlungs-
spielraum den EntscheidungstrÃ¤gern zur VerfÃ¼gung
stand und wie unterschiedlich sie diesen zu nutzen ver-
standen.

Weniger konsistent sind die folgenden Kapitel des
Bandes. Schon der zweite Abschitt Ã¼ber âGesellschaft-
liche und wirtschaftliche KrÃ¤fteâ wirkt eher wie ei-
ne etwas willkÃ¼rliche Sammlung nicht zusammen-
gehÃ¶riger Aspekte. Nur Peter KrÃ¼gers und Jeffrey
Vankes AufsÃ¤tze Ã¼ber EuropÃ¤ische IdentitÃ¤t und
Europapolitik passen wirklich zur KapitelÃ¼berschrift.
KrÃ¼ger beschreibt, in welchem AusmaÃ die deutsche
Europapolitik insbesondere in den AnfÃ¤ngen der Bun-
desrepublik von einem in der BevÃ¶lkerung getragenen
Europabewusstsein gestÃ¼tzt worden sei. Jeffrey Van-
ke untersucht die Ã¶ffentliche Meinung zwischen 1945
und 1966. Dabei zeigt sich, dass die europÃ¤ische Inte-
gration zunÃ¤chst und in erster Linie als probates Mit-
tel der Friedenssicherung angesehen wurde. Es folgen
BeitrÃ¤ge Ã¼ber die Hinwendung der Sozialdemokra-
tie zur europÃ¤ischen Einigung in den Jahren 1945 bis
1957 und Ã¼ber die Rezeption des europÃ¤ischen Inte-
grationsprozesses durch das Medium Film, wobei hier
leider nur sehr wenig Ã¼ber die Rezeptionsgeschichte
zu erfahren ist, die ja Aussagekraft Ã¼ber die Veran-
kerung des Europabewusstseins bei der BevÃ¶lkerung
hÃ¤tte. Auch John R. Gillinghams Exkurs Ã¼ber die Kon-
flikte, die sich fÃ¼r die deutsche Industrie im Rahmen
der europÃ¤ischen Wettbewerbspolitik ergeben haben,
und Ilona Buchsteiners Aufsatz Ã¼ber die Integration der
Landwirtschaft Mecklenburg-Vorpommerns in den eu-
ropÃ¤ischen Agrarmarkt in den 1990er-Jahren wirken in
diesem Kapitel deplaciert.

Das dritte Kapitel stellt bilaterale Beziehungen in den
Mittelpunkt und untersucht, ob und inwieweit die Eu-
ropapolitik durch das VerhÃ¤ltnis der Bundesrepublik
zu einem anderen Land beeinflusst worden ist und wie
sich andererseits die bilateralen Beziehungen zu ande-
ren Staaten durch die deutsche Europapolitik verÃ¤ndert
haben. Dies gelingt besonders gut in Iris Borowys Ab-
handlung Ã¼ber die deutsche Israelpolitik. Im Rahmen
der EPZ gelang es Deutschland, seine Israelpolitik zu nor-
malisieren und eine aktivere Rolle im Nahostgeschehen
einzunehmen. Andererseits gelang es der Bundesrepu-
blik, die europÃ¤ische Nahostpolitik im Rahmen der EPZ
aktiv mitzugestalten, so die These. Auch Francoise Ber-
ger gelingt es, den deutsch-franzÃ¶sischen Kompromiss
in der Frage der Stahlindustrie im Kontext der gesamt-
europÃ¤ischen Integration neu zu akzentuieren, wenn-
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gleich dieser Aspekt sehr speziell ist. Mareike KÃ¶nigs
Aufsatz Ã¼ber die Presseberichterstattung in Le Mon-
de und Le Figaro in den Jahren 1950 bis 1955 Ã¼ber die
Wiederbewaffnungsfrage und Bert Beckers Ãberlegun-
gen zur deutsch-niederlÃ¤ndischen Nachbarschaft in Eu-
ropa sprengen indes den ohnedies weit gefassten Rah-
men dieses Kapitels. KÃ¶nig gelingt es nicht, das all-
gemeine deutsch-franzÃ¶sische VerhÃ¤ltnis am Beispiel
der Presseberichterstattung zu charakterisieren und die
alles Ã¼berspannende europapolitische Klammer fÃ¼r
das spannungsreiche bilaterale VerhÃ¤ltnis herauszuar-
beiten. Und auch Becker entfernt sich mit der Beschrei-
bung der EinflÃ¼sse der Europapolitik auf das deutsch-
niederlÃ¤ndische VerhÃ¤ltnis zu sehr von den eigentli-
chen Fragestellungen des Buches. Auch Gerald R. Klein-
felds Essay Ã¼ber eine neue Spannungslinie zwischen
den USA und dem âalten Europaâ wirkt angesichts des
essayistischen und politisierenden Stils unpassend, zu-
mal sich â bedauerlicherweise â sonst keiner der Bei-
trÃ¤ge ausfÃ¼hrlich mit den Entwicklungen der letzten
eineinhalb Jahrzehnte befasst.

Im vierten Kapitel werden die ZusammenhÃ¤nge
zwischen der deutschen Frage und der Europapolitik
hergestellt. Dabei ist ein besonderer Schwerpunkt auf
die frÃ¼he Nachkriegszeit gelegt. Ulrich Pfeils Beitrag
Ã¼ber die SED-Politik im Hinblick auf die europÃ¤ische
Integration und Jana WÃ¼stenhagens Aufsatz Ã¼ber
die DDR zwischen Parteidoktrin und Realpolitik er-
gÃ¤nzen sich vortrefflich und geben einen gelungenen
Einblick in die âandereâ Seite deutscher Europapolitik.
Pfeil stellt heraus, dass die Reaktionen der SED auf den
europÃ¤ischen Einigungsprozess stets den PrÃ¤missen
der SED untergeordnet blieben. Jana WÃ¼stenhagen
macht deutlich, dass die DDR-Europapolitik bis zum En-
de der DDR sehr starr an die Haltung der Sowjetuni-
on geknÃ¼pft wurde. Mit Joachim Scholtysecks Aus-
fÃ¼hrungen Ã¼ber die Haltung der DDR im Rahmen
der europÃ¤ischen Entspannungspolitik und mit Micha-
el Gehlers sehr gut skizzierter, wenngleich sehr spezieller
Darstellung der Debatte zwischen Richard Coudenhove-
Kalergi, Fritz Erler und Ernst FriedlÃ¤nder endet auch

dieses Kapitel mit zwei mit Sicherheit spannenden, aber
nicht ganz so in den Rahmen des Bandes passenden Arti-
keln, wenngleich Gehler anschaulich nachweist, wie eng
die deutsche Frage und die europÃ¤ische Einigung in den
GrÃ¼nderjahren der Republik in einem Kontext gesehen
wurden.

Das Schlusskapitel enthÃ¤lt keine zusammenfassen-
de Schlussbetrachtung der Herausgeber, in denen die ein-
gangs formulierten Fragen in einer Zusammenschau be-
antwortet oder modifiziert wÃ¼rden, stattdessen stellt
das fÃ¼nfte Kapitel die Frage âE pluribus unum?â. Ei-
ne erste Antwort auf diese schwierige Frage gibt nur
der Aufsatz von Yves Bizeul. Anke Johns Aufsatz Ã¼ber
den europÃ¤ischen Verfassungsdiskurs in der Bundes-
republik zwischen 1981 und 1986 zeichnet stattdessen
die Entwicklung des deutschen Europabewusstseins auf
Elitenebene nach, ohne aber diesen in einen allgemei-
neren Rahmen einzubetten. Bizeul hingegen fÃ¼hrt zu-
nÃ¤chst in die TheorieansÃ¤tze Ã¼ber kollektive Paral-
lelidentitÃ¤ten ein und beschreibt dann das zÃ¶gerliche
Aufkommen einer europÃ¤ischen IdentitÃ¤t in Euro-
pa. Solange Europa jedoch, so resÃ¼miert Bizeul Ã¼ber
keine gemeinsame Symbolsprache, Ã¼ber kein kollekti-
ves gemeinschaftliches GedÃ¤chtnis, keinen territorialen
Rahmen, keinen gemeinsamen Namen und kein gemein-
sam formuliertes Wertesystem verfÃ¼ge, werden, davon
kÃ¶nne man ausgehen, âmultiple KollektividentitÃ¤ten
noch lange Zeit bestehenâ (S. 593). Inwieweit dieses Fak-
tum eine weitere Determinante deutscher Europapolitik
ist, bleibt abzuwarten.

Mareike KÃ¶nigs und Matthias Schulzes Sammel-
band ist als eine gelungene Zusammenstellung zentra-
ler, teilweise neuer, Aspekte deutscher Europapolitik
zu wÃ¼rdigen. Insbesondere die Darstellung der DDR-
Europapolitik gehÃ¶rt zu den Glanzlichtern des Bandes.
Eine systematische Aufarbeitung der MÃ¶glichkeiten
und Grenzen politischen Handelns innerhalb der deut-
schen Europapolitik ist er nicht. Wenn man sich aber
von diesemAnspruch lÃ¶st, so ist das Buch ein spannen-
der Einstieg in viele geschichtswissenschaftlich relevante
Fragen.
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